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Der Gesellschafter.
Den 2L . Juli LKLG.

Württembergisehe Chronik.
Zum Ephorus an dem evangelischen Seminar in

Schönthal ist nun der achtungswürdige Pfarrer Elwert
in Mözingen , Dek . Herrenberg , früher Professor der Theo¬
logie in Zürich und Tübingen ernannt , eine Ernennung,
die gleichden jüngst vorangegangenen von Ephorus Hofs¬
mann  in Tübingen und von Rektor Roth  in Stutt¬
gart von jedem , der es mit Staat und Kirche wohl
meint, mit Dank vernommen werten wird . Unsere ganze
Umgegend , besonders aber die Gemeinte Mözingen , wird
den Verlust des wackern Mannes lief empfinden , kenn seine
im Woblthun nie müde Hand hat mancve Throne getrock¬
net und manches kummervolle Herz durch eine reiche Gabe
erleichtert . TZ s s s
^ -Äl ' tenstaig . Am 28 Juli 1800 , also vor 50Jah¬
ren , feierte der hiesige Schuhmacher Gottfried Henßler
mit seiner noch lebenden Frau , Agnes , geborenen Eitel
ans Dürrmenz , das Band der Ehe . Nicht leicht wird ein
Ehepaar eine bewegtere Zeit durchlebt haben , als dieses:
Freud und Leid , Krieg und Frieden , theure Zelt und rei¬
cher Segen gingen an ihnen vorüber , muihlg wandelten
sie dahin und haben die Stürme der Zeit überlebt , arm >
an Glücksgütern , aber reich an menschlichen Erfahrungen.
Sie gedenken nun nächsten Sonntag den 26 . Juli ihren
Ehebund nochmals an geweihter Statte zu feiern und ihre
altersschwachen Hände zur ewigen Treue in einander zu
legen. Da eine solche Feier nicht oft wiederkehrt , so wer¬
den reckt viele Theilnehmer dazu eingeladen.

Stuttgart,  den 20 . Juli . Ein alter in der Eß-
lingerstraße wohnender Schacherjude wurde gestern in sei¬
nem Zimmer von zwei beurlaubten Soldaten beraubt.
Alsbald wukde man der Räuber badhair , wovon einer beute
Nachi aus dem Polizciarrest ausdrach . Eine großariige
Dlebsdande, ' weiche sich namentlich auf Erbrechen und Lee¬
ren der Gartenhäuser legte , wurde m den lezten Tagen
entdeckt. Vier dieser Bursche wurden gestern verdauet,
lauier Stuttgarter , welche großcntheüs unsere Spmndäu-
ser schon früher besucht hatten.

Nickt nur von unserer nächsten Umgegend , sondern
auch von alle » Tdeilen deS Landes Herr man von Scha¬
de» durch Regengüsse , so soll namentlich am lezten Samstag
in Stuttgart  ein Regen gefallen seyn , der die Lachen,
in denen gewöhnlich das Abwasser fließt , so angeschwollen
habe, daß eine Frau darin ihren Tod fand.

Nürtingen,  den 18 . Juli . Gestern Nachmittag hat
ein heftiges Gewmer auf den benachbarten Markungen Lin¬
senhofen , Balzbolz und Neuffen , eben so in dem Lenninger
Lhale bedeutenden Schaden angerichtet . In Linsenhofen
soll man ganze — vom Wasser zusammengeschwemmte —
Haufen heruniergeschlagener reifer Kirschen getroffen und
bll Neuffen mehrere von einem orkanartigen Sturme ent¬
wurzelte Bäume gesehen baden . Im Uebngen stehen die

Früchte auch hier , gleich aller Orten , ausgezeichnet schön
unv kann man nur wünschen , daß dieselben vollends glück¬
lich zur Reife und ,n die Scheune gelangen.

In Hall  wurden den dortigen politischen Vereinen
am 13 . Juli vom Königl . Oderamte die Statuten abver¬
langt ; man hält es für eine von oben herab gebotene
Maßregel , obgleich man eigentlich keinen Grund davon
sich erklären kann , nachdem das politische Leben dieser
Stadt einer vollkommenen Gleichgültigkeit Platz gemacht hat.

Fürst Walkvurg - Zeil  spricht sich in einer Bei¬
lage zum Leulkircher Wochenblatte über die in dortiger
Gegend von den Ligorianern gehaltenen Missionspredigten
und Gencralberichien in großer Ausführlichkeit aus und
äußert seine Freute darüber , daß in derselben Zeit , wo
der Minister Schlayer , der Todfeind der Katholiken , sang-
und klanglos begraben werde , die Jesuiten so zu sagen
ihre Auferstehung feiern . Der Mann , sagt er im Ver¬
laufe seines Aufsatzes , der vom Niedertreten der ulkramon-
tanen Verschwörer faselte , der mit 60,000 östreichischen
Bayonelten die Katholiken und die Volksabgeordnetcn
sammt und sonders zu Rad und Galgen abführen lassen
wollte , der 17 Jahre lang die konstitutionellen Reckte der

i Katholiken Württembergs mit Füßen trat , der hohnlackend
das geistliche Oberhaupt der Katholiken in Württemberg
in siebenstundiger Debatte mißhandelte , er mußte trotz sei¬
nem Studium der englischen Verfassung seine ziveire mini¬
sterielle Lebensperiode nach ^ Jahren rühmlos beschließen,
und den Schmerz erleben , oaß das katholische Volk un¬
bekümmert um die Regierung sich Jesuiten berief , um
einem geistigen Bedürfnisse Adhilw zu verschaffen , was
nicht einmal primär , sondern nur sekundär als ein Reckt
der Katholiken betrachtet werden kann ! — Eine fried¬
liche Lösung der jetzigen Slreirsragen findet der Fürst , so
lange der König durchaus von seiner Politik nicvt abge¬
hen zu können glaubt , bei dem festen Bebarren des Vol¬
kes an seiner Politik nur dann möglich , wenn der
Monarch addankt , oder im Wege naturgemäßen AbrretenK
vom irdischen Schauplatze seinem Nachfolger den Thron
uberlaßt . Dem Ministerium Linden prophezeit er ein noch
schnelleres Abtreten vom Schauplatz , als es dessen Vor¬
gänger hakten , wenn das Volk fortfährt , beharrlich sein
Recht durch neue Wahlen der früher « Abgeordneten sich
zu wahren . Dann sind wir , sagt er am Schlüsse , gerade
wieder da , wo wir jetzt stehen und vor sechs Monaten
gestanden sind , und muffen wohl einem Höheren die end¬
liche Entwicklung des Ganzen überlassen.

Von allen Seiten melden die Blauer von eröffnten
Kollekten für die unglücklichen Echleswig . Ho lsteiner;
auch in Ulm und Heide » heim  haben sich Freunde

>der deutschen Sacke zur Annahme von Gaben erboten,
i Von lezterem Orte ist em bedeutender Beitrag bei dem sich

hier gebildet habenden Konnte eingegangen und es scheinen
^alle die Sammlungen bedeutenden Fortgang zu haben.



T «rgeS -Z?e!Lig?<iteLL.
Frankfurt , den 18 . Juli . In dem benachbarten,

zum Gebiet der freien Stadl Frankfurt gehörigen Dorfe
Oberrad ist heute Vormittag ein im Baue begriffener so¬
genannter Felsenkeller , einem hiesigen Bierbrauer gehörig,
zusammengestürzt und sollen 24 Arbeiter unter den Trüm¬
mern verschüttet seyn . Man ist in angestrengtester Thä-
tigkeit mit dem Ausgraben der Verunglückten beschäfiigr.
Noch ist immer Aussicht auf Rettung vorbanden , da von
acht bis gegen Mittag Herausgegrabenen sieben zwar mehr
oder weniger schwer verlezt , dagegen nur zwei todt waren.

Die N . Pr . Z . bespricht den Prozeß Hassenpflug,
und schließt mit folgendem Endresultat ; durch alles Ge¬
sagte soll das Verfahren des Herrn Haffenpflug nicht als
tadelfrei hrngestellt werden . Einem Manne , der eine so
hohe Stellung einnimmt , und noch mebr , der solche Ue-
berzeugungen vertritt , wie Herr Haffenpflug , kam es ge¬
rade vorzugsweise zu , auch im Kleinen genau zu seyn und
das Beispiel der pünktlichen Beobachtung der Gesetze zu
geben und den Vorwurf der Unordentlichkeit oder der un¬
gesetzlichen Eigenmacht auch nicht im Unbedeutendsten auf
sich zu laden . Allein möge immerhin das Verfahren des
Herrn Haffenpflug mehrfachem Tadel unterliegen und dis¬
ziplinarische Rüge verdienen , es rst kein verbrecherisches , ^
und ist kein solches , das seine Edre schmälert.

Der Enkel deS bekannten , um seines großen selbster¬
worbenen ReichthumS vielgenannten Jakob Astvr von Wall¬
dorf , badischen Bezirksamts WieSloch , hat dieser Gemeinde
die höchst bedeutende Summe von 123,000 fl. für ihre
Armen geschenkt.

München,  den 15 . Juli . Die Urlaubsgesuche einer
Anzahl hiesiger Offiziere zum Zwecke der Betheiligung am
Kampfe in Schleswig -Holstein sind aus politischen Erwä¬
gungen abschlägig beschieden worden . Oberst von der
Tann , von den Schleswig -Holstemern als der Held ihres
Nanonalkampfes angesehen , nahm seinen definitiven Ab¬
schied, was als Bestätigung gellen dürfte.

Aus dem Herzogthum Schleswig,  16 . Juli.
Die Vorposten der schleswig - holsteinischen Avantgardenbri-
gäbe plänkeln einige Merlen diesseits Flensburg ; vom zwei¬
ten Dragonerregiment ist ein zum Recognosciren ausge¬
schicktes Detaschement bei Tarup ( Dorf eine Viertelstunde
von Flensburg ) vorgewesen . Die Dänen sind gestern mit
Kriegsschiffen im Flensburger Hafen gewesen ; sie hatten
Landtruppen am Bord , und den lezten Nachrichten aus
dem schleswig -bolsteinischen Kriegslager zufolge ist noch ge¬
stern eine Besetzung Flensburg durch die Dänen von däni¬
schen Quartiermachern vorbereitet worden . Das dänische
Truppenkorps unter General Schleppegrell ist von Alsen
zu uns herübergekommen ; die Düppeler Höhen find von
den Dänen besezt worden und es wird dort bereits an
Verschanzungen gearbeitet . Die auS Jütland einmarschir-
ten , unter dem unmittelbaren Befehle des dänischen Ober¬
generals v . Krogh stehenden dänischen Truppen haben die
nordschleswigschcn Grenzdistrikte bis Hadersleben fast ganz
inne . In Folge der großen Hitze , die wir hier haben,
sinv unter den Truppen einige Erkrankungen vorgefallen.

Schleswig - Holstein.  General Willisen hat am
15. J > - mir seinem Stabe Rendsburg verlassen und ist
nach Schleswig adgegangen ; die Eckenförder Schanzen sind
Mit schwe - -ieschüye besezt und von den beiden tüchtig¬
sten Ar >' sizieren der Armee , Jungmann und Chri¬

stiansen befehligt , von welchen der erstere im verflossenen
Jabre an derselben Stelle den Kampf gegen die däniichen
Schiffe leitete , der leztere die „ unverdrossene Schanze " vot
Friebericia kommandirie . Die zum Dienst Einberufenen
aus dem jenseits der Demarkationslinie liegenden Schles¬
wig sind vollzählig eingerroffen ; die obersten Klaffen der
Haderslebener Schulen sind mit ihren Lehrern gekommen,
um sich freiwillig zum Kriegsdienst zu melden . Ein ein¬
ziger Geist beseelt das ganze wackere Volk.

Kiel,  16 . Juli . Die Blokaoe von Kiel iss durch
den Kommandeur des Skiold angezeigt . Die Stärke der
Dänen beträgt 45,000 Mann.

Das schleswig -holsteinische Heer hat auch von Berlin
auS dem Vernehmen nach einen Zuwachs an brauchbaren
Offizieren zu erwarten . Es werden verschiedene Männer,
welche früber dem preußischen Offizicrkorps angcbön ba¬
den , als solche bezeichnet , die in diesen Tagen nach Hol¬
stein sich zu begeben gedenken , um sich als Freiwillige dem
General v . Willisen zur Verfügung zu stellen . Das Ge¬
rücht von der Nähe russischer Mannschaften zur Unterstü¬
tzung der Dänen bat selbst in dem sehr beschränkten Kreise
derer , welche die allgemeine Sympathie für Schleswig-
Holstein bisher nicht getheilk hatten , eine solche Sympa¬
thie geweckt.

Von der Niederelbe,  14 . Juli . Wir können
Ihnen mittheilen , daß die Besetzung von Eckernförde durch
das sechste schleswig - holsteinische Bataillon diese Nacht er¬
folgt ist. Auch bei Miffunve , woselbst eine Brücke geschla¬
gen wird , soll das zweite Zägerkorps und beiGottorf das
vierte Zäzerkorps Posto gefaßt haben . Reisende , die heute
aus Rendsburg kommen , versichern , daß der Zudrang von
Freiwilligen aus dem äußersten Norden Schleswigs alle
zum Voraus angestellten Berechnungen weit hinter sich zu-
rücklaffen soll . — Vom 16 . Juli : Die schleswig -holsteini¬
schen Kanonenböte sind durch den Kanal ,n die Nordsee
gegangen . Eine dänische Kriegskorvette bat bei List , dem
einzigen Städtchen auf der Insel Sylt , Anker geworfen,
und da der Landvogt Jensen auf Sylt , ehemaliges Mit¬
glied der schleswig - holsteinischen Landesoersammlung , die
richtige Vermutbung hegte , daß diese Korvette auf Pres¬
sung der Gylter Seeleute ausgehe , so hak er denselben bei
Zeiten davon einen Wrnk gegeben , die auch sofort die In¬
sel verlassen haben . Die Insel Sylt , deren Bewohner,
nebst denen der nahe liegenoen Insel Amrom, ' als nichtige
Seeleute weit und breit berühmt find , gehört zum H .-rzoz-
thum Schleswig.

Lübeck,  den 8 . Juli . Mit dem gestern von St . Pe¬
tersburg gekommenen Dampfschiffe gehen uns Nachrichten
zu, welche Rußlands Neutralität in der dänischen Angele,
genbeit sehr bezweifeln lassen . Es ist darin von bevor¬
stehender Truppeneinschiffung die Rede , und der Berichier-
statter will von höheren Offizieren gehört haben , der Kai¬
ser werde dem Könige von Dänemark ein Hülfskorps für
den Fall senden , baß fremde Truppen ihn hindern woll¬
ten , seine rebellischen Uaterthanen nöthigeafalls durch Waf¬
fengewalt zu unterwerfen.

Hamburg,  den 16 . Juli . Die Dänen steht '' .
in Flensburg , sondern in Hoyer . Der König büt
nifest erlassen , worin er eine Amnestie , d^
der Beamten , die Berufung sAeSwig - Disteln,scher und
dänischer Vertrauensmänner deren S^ nsche berücksichtig»
werden sollen d.e Gleichstellung ^ Nationalitäten uüh
die Nichteinoerleibung Schleswtgch verspricht.
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Nach Nachrichten aus Kopenhagen  herrscht dort
TodesstiUe ; alles Militär , selbst die Schloßgarden sind
fort , das gesammte Belagerungsgeschütz ist nach Alfen
emgeschiffl und Bürger thun die Wachen . Nur nach lan¬
ger Debatte im Staatsrarh wurde das Ministerium darü¬

ber einig , ob man den König dem Heere folgen lassen solle
oder nicht ? Man entschied sich dahin , daß der König
dem Heere nicht folgen solle.

Berlin,  den 14 . Juli . Endlich scheint es mit der

Gründung einer preußischen Kriegsmarine Ernst zu wer¬
den. Der Plan dazu ist ausgearbeuer und der Kosten

Überschlag gemacht . Dreißig Millionen Thalcr , auf zedn
Jahre vertheilt , sollen zur ersten Einrichtung , und zwei
Millionen jährlich als forilaufenves Marinebudget benimmt
sepn. Dafür werden 12 schwere Fregatten von 60 Bom-
denkanonen mit Schraubendampfmaschinen als Hilfskraft,
ferner 10 Dampfkorvenen von 8 dis 12 Bomdenkanonen,
14 Dampiavisos ( Dampfkanonendooie ) von 4 bis8Bom-
denkanonen , 5 Schooner von 3d :s 4 Kanonen , 5Uebungs-
und Transportschiffe , 36 Kanonenschaluppen und 6 Ka¬

nonenjollen , außerdem ein großer Kriegsbafen nebst Werft
in Swinemünde , ein Depot für die Schaluppen auf dem
Dänbolm bei Stralsund und ein Werft für Kriegsschiffe
bei Danzig erbaut . Die Schaluppen und Jollen sind zum
größten Tbeil bereits fertig , bewaffnet und bemannt . Dreß
Alles wird dereinst den Stamm einer deutschen Ostseeflotte
bilden, zu welcher dann noch eine Nordseeflotte von nicht

geringerer Stärke kommen müßte . Liegt auch der Bau
der lezieren noch in weitem Felde , so , st es doch erfreu - !
sich zu vernebmen , daß man endlich darauf Bedacht nimmt,
wenigstens den schwachen Anfang , der dazu vor ein und!
zwei Jahren gemacht worben , zu erhalten . Die Bundes-
Cemralkommission har nämlich für diesen Zweck am l6.

v. M . beschlossen , das Deficit der Bundeskaffe von bel-
nahe 465,000 fl. durch Eingebung der rückständigen Ma-

trikulardeiträge , die sich auf 700,000 fl. belaufen , zu decken.
Amsterdam,  den 11 . Juli . In Folge des Bom¬

bardements von Ludwigshafen im Sommer vorigen Jahrs,
bei welchem in dem Enrrepotgebäude viele Waaren durch
Brand zu Grund gingen , baden die diesigen Eigenthümer
derselben um Schadenersatz an die bayerische Negierung
sich gewendet . Ihre Bitte wurde auch von dem Minister i
v. d. Psordten günstig ausgenommen , aber die später»
Schwierigkeiten von Seiten der badischen Regierung er¬
laubten NS jezt die Berücksichtigung dieser Zurückforderung
noch nicht . Die Kaufleute haben sich nun an den Mini¬

ster des Aeußern gewendet , der unfern Gesandten am baye¬

rischen Hose mit Betreibung dieser Angelegenheit beauf

tragte . Die Vermittlung dieses Diplomaten bewirkle auch
in der Thal die Erledigung dieser Angelegenheit und die

Entschädigungssumme wurde dieser Tage ausbezahlt.
Von der Schwe ' zergrenze,  den 16 . Juli . Das

lmselige Schmuggelhanbwerk bat in unserer Nähe einen
traurigen Vorfall zur Folge gehabt . Vorigen Samstag,
den 13 . d. M . , Nachts gegen 12 Ubr , stieß der Grenz-
oufscher Götte zu Oeffingen , Bezirksamts « äckingen , auf

5 — 6 Schmuggler in der Nähe des Rheins . Sie setzten
sich zur Wehre und eS gab ein Handgemenge . Einer der

Schmuggler , so wird glaubwürdig berichtet , ergriff das
Gewehr deö Grenzaufsebers bei der Mündung , um es ihm

»u entreißen , während ein anderer diesem mit einem Prü
gel einen mächtigen Schlag nach dem Kopfe versezte.
NltN drückte Götte das mit . Schrot geladene Gewehr les

worauf der erstere zusammenstürzte und die andern mit
HiNierlassung der Schmuggelwaaren die Flucht ergriffen.
Diese bestanden aus ungefähr drittbalb Cemnern Zucker
und Kaffee , welche sofort nach Säcknige » verbracht wurden.
Es stellie sich bald heraus , daß ein gewisser Johann Kubni
von Eickendorf bei Wehr durch einen Schuß in den Leid

schwer verwundet darnieder liege . Dieses führte zur Ber-
bafiung zweier muthmaßlichen Mitschuldigen , des Anton
Kudu -, Bruder des Verwundeten , und eines andern Bur¬
schen, Namens Bucht von Enkenvorf . Drei andern Ver-

dächiigen ist man aus der Spur . Johann Kuhni dürfte
seiner Wunde erliegen müssen — ein warnendes Beispiel
eines frevlerischen Leichtsinns , der für einen so kleinen

Gewinn sich über die Schranke des Gesetzes hlnaussetzr
und sogar das eigene Leben wagt.

Der Preßburger Zeitung wird folgender interessante
Bor -all berichier : In der Nabe vonLugos pflückten dieser
Tage zwei harmlose Knaben Erdbeeren ; da rauschte es
plötzlich über ihren Häuptern und mit gewaltigem Flügel¬
schlag schoß der König der Lüfte , ein mächtiger Adler , auf
einen der Knaben und umfaßre ihn mit seinen scharfen

Krallen , um lbn pfeilschnell dem fernen Horste zuzufübren.
Allein die Kühnheit des Räubers wurde von der Geistes¬

gegenwart des zehnjährigen Knaben überkroffen ; er packle
den Adler beberzi beim Halse und drückie ihm die Luftröhre
zusammen , wodurch seine Kraft gebrochen ward und er
mit seiner Beuie auf die Erde siel. Go bald dies der an¬
dere Knabe , der sich inzwischen von seinem Schrecken er¬

holt hatte , gewährte , raffle auch er , ein ebenbürtiger Ka¬
merad , seine volle Kraft zusammen und warf seinen Rock

und dann sich selbst auf den Raubvogel , wodurch der An¬
dere Gelegenheit fand , sich aus der eben so unerwarteten
als gefährlichen Umarmung loszuriiigen . Dem bezwunge¬
nen Räuber wurden hierauf die Flügel gebunden und er

von seinen Siegern im Triumphe nach Lugos getrieben;
von da warv er nach Temesvar gebracht , wo er bis zur
Slunve in einsamer Haft sizt.

Lombardei.  Im Kastell von Mailand wurden nach

der Laibacher Ztg . am 1. d. vier Soldaten standrechtlich
erschossen , die in ein Müllerbaus gedrungen waren und dort

geraubt , geschändet und gemordet Hanen.
Konstantinopel,  den 23 . Juni . In der verflos¬

senen Nacht sind dem Sultan Zwillinge geboren worden,
beides sind Mädchen und befinden sich wobl.

Madrid,  den 12 . Juli . Das Befinden der Königin
ist foriwädrend gut . Nachträglich erfährt man noch , daß
der plötzlich nach der Geburt erfolgte Tod des neugebor-
nen Kindes einem Schrecken zugeschrieben wird , den die

Königin in Folge eines am 9 . d. Morgens neben dem
Schlosse ausgebrochenen Brandes gehabt habe . Ob dieß
aber wirklich der Grund ist , bleibt deßhalb zweifelhaft,
weil die Aerzle ihrer Leibesbeschaffenheit wegen von An¬

fang an an einer glücklichen Entbindung zweifelten.
Nachrichten aus Rio - Janeiro  vom 14 . Mai zu¬

folge waren dort am gelben Fieber gestorben 14,000 Be»
wobnec der Stadl » 120 sich dort aufhaltende Engländer,
150 englische Matrosen und Schiffskapiiäne , so wie außer¬
dem e-ne große Anzahl fremder Matrosen . Das pcnugie-
sisch? Linienschiff „ Vasco de Gama " batte 150 , die „ Kon¬
stitution " 100 Mann verloren . Außer auf den Schissen
war rrinkbett in allen Hafenstädten ,m Abnehmer , vc-



Ein Jnaendvergchett.
(Schtiiß.)

Meine Vaterstadt ist Turin , versetzte die Blinde.
Turin ! rief Rousseau aus und eine Leichenblasse be¬

deckte auf einmal sein Gesicht.
Ich wurde in Turin qeboren und erzogen , hob die

Blinde von Neuem an . Me n wahrer Name ist Marion N-
Marion N . ! rief Rousseau , gerechter Eoir ! Und

dientet Ihr im Hause des Grafen Vercelli?
So ist es , antworrelc die Blinde , aber woher kommt

Euch , fragte sie verwundert , diese Kunde?
Ich befand mich , als Ihr das Haus des Grafen

beim Tode seiner Mutter verlassen mußtet , in Turin.
Eure Geschichte machte großes Aufsehen in der Stadt,
man bemitleidete Euch , man traute Euch den Diebstahl,
der Euch Schuld gegeben ward , nicht zu . Euer Mißge¬
schick war in der That groß.

Es war furchtbar . Meine Verwandten , wie gesagt,
wollten von mir nichts mehr wissen , sie verlcugneten die
Diebin . Mein Verlobter , in acht Tagen sollte unsere
Hochzeit seyn , glaubte sich beschimpft durch mich , er er¬
klärte mir , daß Alles zwischen uns geendigt sey. So be¬
fand ich mich in der hülflosesten Lage von der Welt auf
den Straßen von Turin , dem Wind und Weiter preiS-
gegeben , ohne eine Stutze , ohne ein Obdach . Ich war
der Verzweiflung , dem Wahnsinn nahe , ich dachte an
Selbstmord . In diesem Zustande traf mich der junge
Graf v. T . Er hatte mir schon früher nachgestellt . Als
er meine Lage erfuhr , erneute er seine Anerbietungen , er
war im Begriff , nach Paris zu reisen , er schlug nnr vor,
ihn dorthin zu begleiten , und versprach mir , daß es mir
an Nichts fehlen , daß ich in Hülle und in Fülle leben
solle . Der Versucher hatte keine glücklichere Zeit in sei¬
nen Einflüsterungen wählen können . In Turin war mei¬
nes Bleibens nicht mehr ; das Gerücht dezeicknete mich
als Diebin , ick wußte nicht , wohin ich mich wenden sollte;
so ergriff ich denn , wie der Ertrinkende nach jenem Stroh¬
halme greift , den mir angedotenen Ausweg.

Und er führte Euch nur tiefer ins Unglück ! sagte
Rousseau mit einem Seufzer.

Leiter . Der Graf brachte mich in der Tbat nach
Paris aber er wurde meiner bald müde und überließ Mich
meinem Schicksale . Abermals befand ich mich in der ent¬
setzlichen Lage , wie vor Kurzem in meiner Vaterstadt Turin.
Was soll ich Euch weiter erzählen ? Die Fallstricke , die
einem jungen Matchen , dem es nicht ganz an Reizen ge¬
bricht , überall auflauern , sind bekannt , und wie soll es
ihnen entgehen , wenn es in der bittersten Notd , ohne Hilfe,
ohne Rast ist ? Ir werdet mein Schicksal errachen . Es
war ein schreckliches . Endlich kam das Alter . Ich wurde
zur Bettlerin . Ich beschloß endlich , in mein Vaterland
znrückzukehren . Die Zeit , hoffte ich, werde die Stimmung
meiner Verwandten gegen mich gemildert haben . So er¬
griff ich denn den Wanderstab , um den laugen Weg nach
Italien zu unternehmen . Gon wollte nicht , daß ich wei¬
ter kommen sollte , als bis hierher , wo ich erkrankte und
seitdem geblieben bin . Das Weitere wißt Ihr . O , wenn
er , et , der Schändliche , der an allen meinen Leiden Schuld
ist , der mich eines Vergehens bezüchtigt , das er selber be¬
ging , wenn er mich hier in meiner Todesstunde sähe , eö
würde hoffentlich sein steinernes Herz rühren , und seine
Gewissensbisse würden meine Rächerinnen scyn.

Sie sind es schon langst , Marion , rief Rousseau,
indem er unter einem Thränenstrom vor dem Bette der

Blinden auf bie Knies sank . Ja , Marion , ich bin der
Elende , der Euch fein eigenes Vergehen aufbürdete , der,
als Ihr m Euerer Unschuld ihn zur Reue und Wahr¬
heit ermahnter , mit teuflischem Trotz bei seiner Behaup¬
tung deharrle Könnt Ihr einem Unglücklichen , der seit
mehr als vierzig Jahren die Qualen der bittersten Gewis¬
sensbisse empfindet , Eure Verzeihung gewahren?

Ihr seyd derselbe Rousseau , fragte die Blinde erstaunt,
der im Hause des Grafen Vercelli damals Bedienter war?
derselbe Rousseau , der mich zur Diebin stempelte , den
Nichts bestimmen konnte , seine Lüge zurück, » nehmen und
das wieder gut zu machen , was er gestiftet ? Nimmer¬
mehr ! Nimmermehr!

Und doch ist es so ! versetzte Rousseau . Ich bin der¬
selbe Unhold , dem Ihr mit Reckt Euer ganzes Unglück
Sckuld gebt . Ich dm eS , der in teuflischem Leichtsinn
das ganze Glück eines schuldlosen Wesens auf immer ver¬
nichtete , und der ln diesem Augenblick seine ganze Verwor¬
fenheit fühlt.

Die Blinde schwieg einen Augenblick , dann sagte sie:
So viel ich von Eurem Treiben vernommen habe , so ge¬
reicht es Euch zur Empfehlung , und wenn Ihr gegen
mich eine Schuld auf Euch geladen habt , die wahrlich
schwer ist , so scheint Ihr diese wenigstens durch allgemeine
Menschenliebe , so weil Ihr eS vermochtet , gut gemacht zu
haben . Ich verzeihe Euch , Rousseau . Besorgt meinen
Auftrag an meine Verwandten , an meinen ehemaligen
Bräutigam . Sagt ihnen , daß sie mir Unrecht thalen.
Ihr könnt es mit Ueberzeugung.

Es soll geschehen , versetzte Rousseau , nicht bloS Eure
Verwandten in Turm sollen Eure Unschuld und mein
Verbrechen erfahren , die ganze Welt soll es wissen.

Die Blinde war durch die Scene erschöpft , und Rous-
! scau verlies sie tiefdcwcgr . Er hoffte sie noch em Mal zu
I sprechen , noch einmal ihre Verzeihung zu vernehmen ; doch
! als er wieder an ihrer Hütte vorsprack , war sie verschieden.
! Rousseau hielt sein Versprechen . In seinen berühm,
s ten Bekenntnissen erzählt er uns die Geschichte der armen
! Marion , wiewohl er cs verschweigt , daß er sie später und
! unter welchen Umständen wieder gesehen . Beide , Rons-
! seau sowohl , dir bekanntlich der Sohn eines Genfer Uhr-
! machers , und seinem Meister aus der Lehre entlaufen
' war , wie Marion , dienten im Hause des Grafen Vercelli.

Beim Tode der Mutier des Grafen wurde ein seidenes,
mir Silber gestickies Band vermißt , das sich endlich m
Rvusscaus Hanken wieder fand . Das Band war ohne
großen Werth ; er hatte es sich, er wußte selbst nicht wie
zugeeignet , er wollte Marion ein Geschenk damit macken.
Als man ihr , fragte , wie er zu dem Bande komme , sag»
er , er habe es von Marion bekommen , und als diese leug¬
nete , blieb er bei seiner Behauptung . Je dreister er sich
dabei benahm , und je weniger er sich von den Ermah¬
nungen des armen Mädchens , die Wahrheit zu bekennen,
rühren ließ , desto mehr gelang es ihm , seine Herrschaft
von seiner Unschuld und Marions Schuld zu überzeugen.
Marion , wie gesagt , wurde ihres Dienstes entlassen , und
endigte , wie wir gesehen . Rousseau , nach niamuchsaltrgen
Abenteuern , machte seinen Namen neben dem Voltaires
zum glänzendsten der französischen Literatur . Nur scme»
inneren Frieden , wie er selber gesagt , hatte ihm sein schnö¬
des Jugendvergehen gegen die arme Marion auf immer
geraubt , und alle seine Triumphe vermochten es nicht , ihm
jene heitere Zufriedenheit zu geben , die nur em reines Ge¬
wisse» verleiht.
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